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-I
sehnlicher Vorrath gesammelt; und es ist zu

erwarren, daß die Steuern noch nicht sobald
ein Ende nehmen werden.

Ausgezeichnet schön ist die Gabe, die von der
Tochter des Burgers Präsidenten Vurry ge-
bracht wurde. Sie besieht in 5 Denkmünzen,
die von den ehemals zu Solochurn residirten
frankischen Gesandten ausgetheilt wurden. Das
Madchen reichte sie mit den Worten: Der
Vater hat es gegeben, und ich gebe es
deni Vatcrla nde. Ihre Bestimmung sei zum
Besten nothleidender verwaister Kinder.

Besonders merkwürdig und wichtig genug,
um in den Annalen der Menschheit a ifgezeich-
net zu werden, ist das liebreiche Anerbieten vie-
ler Bürger aus verschiednen Distrikten des
Kantons zur Aufnahme und Pflege, zum Erzie-
Heu und Unterrichten der armen und eicernlosen
Kinder jener unglüklichen Gegenden. In vier
Distrikten — wer sollt' es glauben? sind offene
Arme zur Aufnahme, von 211 Kindern bereit;
vom dritten bis zum sechszehnten Jahre sollen
sie da genährt, gekleidet, erzogen, gebildet wer-
den. Mit Sehnsuwt verlangt man ihre An-
kunft, um das grosie Werk der Liebe zu begin-
neu. Edle Sehnsucht! Erhabener Zwek! Gött-
liches Werk! — O! wie wohl thut es dem

Menschenfreunde, solche Entschlüsse und Hand-
iungcn bekannt machen zu können! — So ban-
öeln Bürger eines gemeinsamen Bruderstaares.
So verdient der Edio Mit vorzüglichem Rechte
die Bürgeckrene!

All das wohlttiat'.gc Publikum.
Der über alle Beschreibung unglükliche Zu-

stand des obern Wallis ist die Ursache meiner
Anwerbung an das Publikum. Ich will des
obern Wal.'is zweite Emvö.iinz keinesweges
entschuldigen: wer aber die Anlässe und Um>

stände der vorjährigen genau lenni, wer weiß,
daß die dießjähr.ae eine Folge von jener war,
daß sehr viele Einwohner beide im höchsten
Grad mißbilligter:, daß Weiber und Kinder, be-
sonders lcztere nicht schuldig seyn konnten,
wird jezt rur eine Emysndunz, die des Mitlei-
dens fühlen. Es ist zudem anaeucnuucn, daß
edle Seelen nach dem Sieg, selbst den Feind
g.oßmüthig behandeln; was sollen wir denn
nicht gegen irregeleitete Mitbürger thnn? —

0

Das unglükliche Oberwillis, das bis lezthii»
eine Einöde war, in der inrn Anfangs Brach-
nionais über Leichname und todte Thiere, durch
Brandstätte schaudern!) hinsiyreittn mußre. üi
noch jezt ein Anblik des Schreckens und der Pev
Herr ring. Das große Dorf Jarren, Tsignerey,
Mager, Bmbs, kingwurm, Termen und Greng-
holz sind auf den Grund abgebrannt (die Mi
iezlcrn von den Oestrcichem), Mund ist halb 1,1

Asche verwandelt ; häusige einzelne Häuser smb

ebenfalls ein Raub der Flammen geworden.
Was von Sidws das Thal hinauf noch stehe,

ist kaum besser ; bis auf Fenster, Thüren, Fuß:
bödcn, Dächer, alles ist weg. Die Einwohnn
kehren häufig zurük; aber welche gräßliche M
sicht! Ruinen nud Steinschütte, öde M.mrea
und wilde Felder! Schon Verbreiter der Wir
ter seinen nahrungslosen und beißenden Einflub
aller Orten mit Mackr; aber noch ist feint

Schirmung gegen Kalte, keine Kleidung, leine

Decke, keine Nahrungsanssicht vorhanden. Sch»n
vor 14 Tagen mußten sich arme Leure in Gombs
mit Holunderbeeren behelfen. Was müssen

Kranke nicht leiden? Ich habe selbst ehenu'
iige reiche Leute auf ihrem elenden Krankeà»
ger besucht, und sie beinahe nackend in kalten
offenen Gemächern angetroffen! — Was für
unbeschreibliches Elend in Haushaltungen, wo

viele Kinder sind, seyn müsse, lasse ich M»
selbst überdenken — Möchte doch diese k«
treue und wahre Schilderung mitleidige und

gntthatjge Seelen bewegen, unsern unglutilchen
Mitbürgern des obern Wallis nach Kräfte»
beizustchen Alle Beisteuer in Geld, Kleidungs/
stücken, Leinwand und Lebensmitteln, wird mit

größtem Dank angcnommen werden. B.
rcr Weiß allbier, der sich schon vorhin für chit
Steuer für dieses Land verwendet, will sich

gütigst auf mein Ersuchen noch einmal M
Bern und umliegende Gegend zur Eirffammlung
gebrauchen lassen; in Freiburg der B. Sladv
Pfarrer Scydaux; und in Solorhu n der B-

Pfluaer, Stadcvfarrer. Eine ehrwürdige
sellschaft in Sitten wird sich der ganze»
sammlung und Auskheilimg beladen, und ftm»
Zeit öffentlich im Druk Rechnung von der M
Wendung dieser mildthätigen Geschenke iimüw"'

Bern, den zcen Nov. 1799.

Wild, 1

Regierungskommissär im Kanton Wallis
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